
Danclund Siebes
Gpfer,

Welches,

Als
Der Hoch-Edle und Hoch-Gelahrte Herr

KGuſtaſius hridericus
J

Bisheriger heſt-meritirter RECIOR der Stadt-Schulen
zu Wernigerode

Zum

PROPFESSOREM und DIIEECTOREM
des Cymnalſizu Mltona

Von
Jhro Fonigl. Wajeſtat in Zannemartk

berufen worden,
Und nach der den 28. Julii 1738. gehaltenen

Solennen Mhſchieds-Rede
Unter Gottlicher Begleitung dahin abreiſete,

darbrachten

Des Herrn Profeſſoris bisher geweſene
DISCIPULI Secundæ GClaſſis.

WERNJGERODA, Vruckts M. A. Struck, Hochgrafl. Stolb. Hof-Buchd.

1 J,„ ü5 9 7. 5 J 2 nel

3972



Hor. Od. XXII lib. Hl.
Ilirtutem incolumem odimus,

Jublatam exoculis quærimus invidi.

rHr Muſtn ſamlet euch, verbindet eure Krafte,
Vollbringet insgeſamt das nothige Geſchaffte

Do A Das Recht und Biligkeit von eurer Pflicht begehrt,
J Ob es zwar keinen Stoff zu Freud' und Luſt gewahrt.J

 Ein jeder ſey bemuht, durch ein geſchicktes Singen
1 Dem Lehrer eine Frucht der Danckbarkeit zu bringen,

Dem Lehrer, deſſen Treu und unverdroßnen Fleiß

Der euch in Wiſſenſchafft und Kunſten unterwieſen,

Den nun ein ſerner Ruf der Elbe angeprieſen.
Seht, eur Gamaliel yerlaſſt die Brocken-Stadt,
Und folget deſſen Winck, der Jhn berufen bat:
Die Muſen warten ſchon mit ſebnlichem Verlangen,
Jhn an der Eibe Strand mit Freuden zu empfangen.
enies Ch! betrubte Pierinnen, Euer Lehrer hat verdienet,
guer Lehrer zieht von hinten, Das Sein Ruhm beſtandia grünet;

Euer Lehrer, Euer Haupt; Es iſt wahr, Er iſt ein Mann,
Wird der Wertb nunmebr erwogen? Denen Trene und 2ö ubenWas mit Jhm euch wird entzogen, Go in Lehren an Erjlehen —S

Was mit Jhm euch wird geraubt? Keine Neider ſpuren kan.
Wahrer Weißheit achte Renne wer kan euch verdeücken?
Wablen ſtets die biſten Manner, ESolcher Abfchied muß euch kraucken;

Wundert euch dahers uicht, KReccht iſt eure ummerniß;
Wenn Minervent kluger Orden Wird ein Liebeß. Band getrennet,
Nach den Gaben luſtern worden, Das man feſt-verknpfet nennet,

Denen Phobus Lorbeeru bricht. Ey! Da zeigt ſich bald der Riß.
Kiagt den Redlichen im Lande,

Alaat, ihr Muſen, jedem Stande,
Klagt der Wahrheit eure Noth.

Wer verarget eur Beſtreben?
Jeder wird euch Beyfall geben,

Jeder treuer Patriot.

So ſchallt der laute Ruf in unſer aller Ohren,
Wir ſtimmen ſelbſt mit ein, doch nur als wie verlohren.
Und horen lieber zu, wie ſelbſt die Wahrheit ſpricht,
Denn jede Muſe denckt, nur ſprechen kan ſie nicht.Sie denckt und uberlegt, wie ſehr es muſſe ſchmertzen,

Wenn nach des Hochſten Rath das Band verknupfter Hertzen,
Ein. banger Abſchied treunt; Wie es doch muſſe ſtehn,
Wenn ein getreuer Hirt von ſeiner Heerde gehn,
Und ſie verlaſſen muß: wie denn die arme Heerde
Sich nach der Hirten-Stimm aus Liebe ſehnen werde,
Die ſie ſo wohl geführt, die ſie mit Luſt gehort,
Wenn den verboth'nen Ganug derſelben Schall verwehrt.
Hat dis der rege Sinn geborig überleget,
So forſcht er weiter nach, was ihn hiezu beweget,
Da macht er bey ſich ſelbſt den wohlgeſetzten Schluß,
Daß es auf gleiche Art ſehr nahe gehen muß,

Wenn



eosg os eosg ονWenn die geweihte Zunft, die ſich um Kunſt und Wiſſen
Mit Muh' und Ern; bewirbt, ſoll einen Lehrer miſſen,
Won deſſen Wiſfenſchaft, Geſchicke und Verſtand,
Jn der gelehrten Welt ſchon Proben gnug bekant;
An deſſen Unterricht und ungemeinen Gaben
Die muntern Muſen ſelbſt ein Wohlgefallen haben.

Gewiß! wenn noch ein Mund der Wahrheit Beyfall gonn't,
Und wer die Koſtbarkeit erfahrner Lehrer kenn't.
Wird Horern rechter Art ſein Beyleyd nicht verſagen,
Wenn ſie um den Werluſt erwunſchter Lehrer klagen.
Dis, theucer Lehrer iſts, was ſich jetzt bey uns findt,
Dein naher Abzug macht, daß wir ſo traurig ſind,
Wir muſſen zwar den Schluß mit ſtiller Ehrfurcht preiſen,
Ach! aber mochteſt Du uns feruer unterweiſen.
Du, der Du uns mit Luſt zur Weisheit angefuhrt,
Der GSprachen Grund gezeigt, mit Sitten ausgeziert,
Und was den ſauren Weg zum Wiſſenſchafften bahnet,
Zu wahrer Gottesfurcht mit ſtetem Ernſt ermahnet.
Du, theurer Lehrer, wilt aus unſern Grantzen ziehn,
Und um der Jugend Flor Dich anderwarts bemuhn:
Kan Deine VaterStadt nicht dieſen Vorzug haben?
Entzieht Du ſelbiger die Fruchte deiner Gaben?

Was iſts, Geſrieſner Mann, das Dich hiezu bewegt?
Du ſiehſt ja, wie der Ruf Dein Lob von hinnen tragt.
Die theure VaterStadt erweg't mit viel Vergnugen,
Wie hoch durch Deinen Ruhm ihr eig ner Preis geſtiegen;
Wenn ſie von deiner Zucht die ſchonſten Spuren ſieht,
Gedenckt ſie mit Verdruß: Ach! daß Er von uns zieht!
O! Mocht Er ferner hier den Jugend-Garten bauen,
Jhm kan man ohn Gefahr die Pflantzen anvertrauen.
Wir ſelber, die wir Dich und Deinen Werth verehrt,
Wenn uns Dein muntrer Fleiß geubet und gelehrt,
Wir, die wir Dich mit kuſt ſo ofters angeblicket,
Sind jetzt in dein Wordienſt auf gleiche Art entzucket.
Und wunſchten, mocht' es nur in die Erfullung gehn,
Ein werthes Bruder-Paar noch nicht getrenn't zu ſehn.
Wie gerne wolten wir zu Euren Fuſſen ſitzen,
Wenn Eur verein'ter Fleiß uns ferner mochte nutzen,
So aber trenneſt Du das wohl verbund'ne Band,
Gehſt aus der VaterStadt, ziehſt in ein fremdes Land,
Und laſſt auf ſolche Art, Bu theurer Mann, geſchehen,
Daß wir vein gantzes Haus mit Wehmuth reiſen ſehen.

Air aber nicht allein. Nein; Bruder, Schweſter, Freund,
Und alle, die mit Dir es reolich, treu gemeint,
(Vergib, daß wir allhier auch fremdes Leid beruhren)

Sehn, weil ſie aus der Nah, Dich ereuen Freund, verliehren,
Nicht ehn' Empfindung an, wie nach des Hochſten Schluß,
Mit Dir Dein gantzes chaus von. hinnen ziehen muß.
So halt denn Deinen Gang nichts Jrrdiſches zurucke,
Du folg'ſt des Hochſten Winck, und ſeines Raths Geſchicke;
Du kanſt nicht wider den, der Dir den Ort gezeigt,
Jn welchen nun durch Dich der Jugend Beſtes ſteigt,
Ja, ruhmet Euer Gluck, Jhr Altonaſchen Muſen,
Denckt aber. auch einmahl, was ſich in unſern Buſen
WVor Leid befinden muß. Denckt doch an uns zuruck,
Wir klagen den Verluſt, da bluhet Eutr Gluck.
Wie iſts? Was horen wir? Ein Chor von muntern Sohnen
Laſſt ſeinen Freuden-Ruf mit heller Stimm erthonen.
Rauſcht nicht die Elbe hier Hier zeigt ſich Altona,
Der Lehr-Stuhl ſtehet hier, die Horer ſind ſchon da,
Und warten Sehnſuchtsvoll auf ihren neuen Lehrer.
Gluck zu! Minervens-Zucht, Gluck zu! begluckte Horer.
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Wo bleibt der vorge Schmertz, verliehrt ſich unſer Leid?
Wie? Oder ſind wir nur ob andrer Wohl erfreut?
Ach! ja, ſo wird es ſeyn. Wo ſchweiffen die Gedancken?
O! waren ſie ſo gleich in den gehor gen Schrancken.
An ſtatt, daß unſre Pflicht ein Opfer bringen ſoll,
Wird unſer aantzes Blat von vielen Klagen voll;
Dabey wir allerdings dis unſer Ungluck nennen,
Daß unſre Hertzen nicht zu Rednern werden konnen.
Denn, zeigen ſolche uns die Groſſe unſrer Schuld,
Wor Deine Muh' und Fleiß vor Deine Lieb und Huld,
Wie nahe geht es nicht, daß wir nur muſſen ſchweigen!
Und lieber, ſtatt der That, den guten Willen zeigen.
Go nimm denn dieſes Blat mit holden Blicken an,
Weil Dir ja unſre Schuld nichts beſſers zollen kan.
Laß es ein Denckmahl ſeyn, wie ſehr wir Dich geliebet,
Wie ſehr das bange Wort, dein Vale, uns betrubet.
Dein Abzug ſtellet uns die ſuſſen Lehren vor,
Die Du uns eingepragt. Der Schuler gantzes Chor,
Das jetzt zu guter letzt ein Wort von Djir gehoret,
Erinnert ſich mit Luſt, wie oft Du ſie gelehret.

gJa ſie verſprechen Dir, daß keine Folge-Zeit
Aus ihrer aller Bruſt die ſchuld'ge Danckbarkeit o
Jemahls verbannen ſoll. So lange wir noch lebeit,
So lauge ſoll dein Lob auf unſern Lippen ſchweben.
Eh  ſoll man unſern Hartz von Tannen ledig ſehn,
Und unſer Brocken nicht in ſolchen Rufe ſtehn,—
Eh' wir, Geprteſ'uer Mann, dein werthes Augedencken
Das unvergenlich iſt, in Lethens Fluthen ſencken.
Ja, ja es grunt Dein Ruhm, es wuchſt Dein EhrenPreis,
So lange Teutſchland noch von klugen Lehrern weiß,

Von ſolchen deren Werth des Nachruhms Roſen ſtreuet,
Von ſolchen, deren Ruhm Du ſelbſten haſt erneuet.

So guiehe denn beglüuckt nach jenen Ufern hin,
Weoſelbſt mit ſtarcker Fluth, der Fluſſe Konigin,
Die breite Elbe rauſcht. Nur ſcheue keine Wellen,
Dir wird kein Unglucks-Sturm Dein Hofnungs-Schiff zerſchellen.
Der Hochſte fuhrt Dich ſelbſt. Was kan Dir widrig ſeyn?
Es wird Dich ſchon ſein Arm vor aller Noth befteyn.
Der Himmel iſt Bir hold. So muß es ja gelingen,
Auch dorten wird Dein Amt viel tauſend Fruchte bringen;
Glück, Heyl und Wohlergehn iſt Deiner Treue Sold.
Was wunſtchen wir denn viel? Oer Himmel iſt Dir hold.

»Es jeugen hievon die Actus Oratorii, welche von dem Leben beruhmter

Rectorum gthqudelt.
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